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Abonnementspreis ter dei den Aus
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Nachſtehend bringe ich die Namen der Be
ſitzer der im Monat Oktober d. Js. von den
Körkommiſſtonen angekörten Zuchtſtiere zur
öffentlichen Kenntnis:

Otto Hempel-Räpitz. C. Görner-Treben,
Guſtav Jahr-Meuchen, Theodor Heyne Eis-
dorf, H. Schmidt. Cauern, Gemeinde- Vorſteher
KretzſchmarKleinſchkorlopp, Friedrich Oettich-
Thronitz, Kurt BuſchZöllſchen, G. Sack
Söheſten, Wilhelm Schröder Röcken, Franz
Schaaf-Wegwitz, Hermann Nille-Schladebach,
Karl KöckeZſchöchergen, Karl Tautz Zöſchen,
Gutsbeſitzer Weißhuhn Witzſchersdorf, A.
Apitzſch-Cursdorf, Heinrich Schwinnteck-An-
gersdorf, Friedrich Kahle-Daspio, R. Burk-
hardt-Cröllwitz, Franz Schmidt Schlettau,
R. Biener-Schotterey, Nichard Breyther-Lauch-
ſtedt, Hermann Haring-Speraau, Oskar Hein-
richGroßgräfendorf, Alwin Keck-Corbetha.

Merſeburg, den 19. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch wiederholt darauf

aufmerkſam, daß hierſelbſt für diejenigen der
Verſicherungspflicht nach dem Jnvaliden- Ver
ſicherungs- Geſetz unterliegenden weiblichen
Perſonen, welche nicht Mitalieder einer Orts
oder Betriebs-Krankenkaſſe ſind, insbeſondere
Dienſtboten, Waſchfrauen, Aufwärterinnen,
Näherinnen, Plätterinnen und dergl, in Folge
der anderweiten Feſtſetzung des ortsüblichen
Tagelohnes vom 27. Auguſt d. Js. ab
mindeſtens Beitragsmorken 2. Lohnklaſſe

20 Pf. Marken zu verwenden ſind.
Merſeburg den 24, Oktober 1910.

Der Magiſtrat. (2289
S

Die Altersverhältniſſe
des preußiſchen Offizierkorps.

Von einem inagktiven Stabsoffizier erhalten
wir nachſtehenden Artikel zugeſandt:

Die ſoeben neu erſchienene Dienſt-Altersliſte
der Offiziere der königlich preußiſchen Armee
und des 13. Armeekorps gewährt einen
intereſſanten und in vieler Hinſicht lehrreichen
Einblick in die inneren Verhältniſſe des Of-
fizierkorpe. Darnach ſind die älteſten Ober-
leutnants, welche jetzt zur Beförderung zum
Hauptmann heran ſtehen, bei der Infanterie
im Januar 1894 zum Offizier ernannt
worden. Es dauert alſo bei der Jnfanterie
16--17 Jahre, bis ein Offizier Hauptmann
und Kompagnie Chef wird und dann zum
erſten Male in eine Stellung kommt, die
ihm bei ausreichendem Geholt eine gewiſſe
Selbſtändigkeit und verantwortungsvolle
Tätigkeit einräumt. Nimmt man an, daß
das durchſchnittliche Lebensalter beim Ein-
tritt in das Heer 19 Jahre beträgt, und daß
2 Jahre auf die Zeit vom Dienſteintritt bis
zur Beförderung zum Offizier zu rechner
ſind, ſo ergibt ſich daraus, daß unter den
jetzigen Verhältniſſen der zum Hauptmann
Beförderte ein durchſchnittliches VLebensalter
von etwa 37—38 Jahren aufweiſt. Dies
muß als außerordentlich hoch bezeichnet
werden. Jn 17jähriger Leutnants Zeit ſind
die körperlichen und geiſtigen Kräfte bereits
derart in Anſpruch genommen, daß es frag-
lich erſcheinen muß, ob für die Erreichung
höherer Stellen noch genügende Spannkraft
des Geiſtes und des Körpers vorhanden iſt.
Es darf auch nicht verkannt werden, daß es
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Sonnabend, den 29. Oktober 1910.

wenn ein Offizier 17 Jahre lang in derſelben
Stellung verwendet wird und, mit geringen
Unterſchieden, die ganze Zeit über dieſelbe
Tätigkeit als Zugführer, Feldwachhabender
und deraleichen ausüben muß.

Verfolgt man die Laufbahn des Offiziers
weiter, ſo ergibt ſich, daß er 12 Jahr in
der Stellung als Hauptmann verbleiben muß
da die Aelteſten der zum Stabsoffizier heran-
ſtehenden Hauptleute ein Patent vom Januar
1898 beſitzen. Dabei iſt aber noch zu berück-
ſichtigen, daß es bei der Jnfanterie auch nach
der Beförderung zum Stabsoffizier noch 23
Jahre dauert, ehe der Betreffende zum
Batoillons-Kommandeur ernannt wird und
die Kompetenzen eines Stabsoffiziers wirk
lich erhält. Jn der Stellung als Major hat
der Offizier 7 Jahre, in derfenigen eines
Oberſtleutnants 3 Jahre zu verbleiben, bis er
zur Beförderung zum Regiments Komman
deur heranſteht. Er hat alsdann unter
gewöhnlichen Verhältniſſen eine Offiziers-
Dienſtzeit von 39--40 Jahren binter ſich
und hat ein Alter von ungefähr 60 Jahren
erreicht,

Aus dieſen Angaben ergibt ſich ohne
weiteres, daß der Offizier, wenn er die ge-
wöhnliche Frontlaufbahn zurücklegt, zu alt
geworden iſt, um höhere Stellungen erreichen
zu können. Deshalb endet auch, wenige Aus-
nahmen abgeſehen, die Laufbahn des Offiziers
in der Charge eines Stabsoffiziers. Die-
jenigen, welche weiter avancieren, ſind in der
Regel ſolche, welche durch den Generalſtab,
das Kriegs- Miniſterium und die höhere Ad-
jutantur gegangen ſind, oder die einmal
vorpatentiert worden ſind. Dieſe „Springer“
ſind es alſo beinahe ausſchließlich denen die
höheren Stellungen vorbehalten ſind. Sie
allein beſitzen auch noch die nötige geiſtige
und körperliche Friſche, die von fedem Führer
im Krieasfalle verlangt werden muß.

Die älteſten Oberſten der Jnfanterie haben
ein Patent vom 27. Januar 1907, das Leut-
nantspatent ſchwankt dabei zwiſchen 1873 und
1879. Die älteſten Oberſten der Kavallerie
ſind Leutnants von 1873--76, die der Feld
artillerie von 1873, die der Fußartillerie von
1875--77. Bei der Jnfanterie warten noch
Leutnants von 1875 auf das Regiment, alſo
mit 35 Dienſtjahren als Offizter,

Man muß zugeſtehen, daß dieſe Verhältniſſe
als höchſt ungünſtig bezeichnet werden müſſen.
Die vielfach gehörten Klagen über ſchlechtes
Aparcement ſind nach dieſen offiziellen An
gaben voll und ganz berechtigt. Es kann
nicht ausbleiben, daß dieſe ungünſtigen Ver-
hältniſſe ſowohl auf die Dienſtfreudigk.it, wie
auch auf den Offiziererſatz höchſt ungünſtig
einwirken müſſen. Eine Abhilfe ließe ſich
nur durch eine Vermehrung der Penſionierungen
herbeiführen. Die Folgen einer ſolchen Maß
regel würden aber eine bedeutende Erhöhung
des Penſionsfonds herbeiführen und viele
tüchtige und noch vollkommen leiſtungsfähige
Leute aus der Armee entfernen, ohne ihnen
anderweitige Beſchäſtigung und Verſorgung
bieten zu können. Die Zahl der mißvergnüg-
ten, verabſchiedeten Offiziere würde dadurch
nur noch mehr vergrößert werden. Will man
aber einer Ueberalterung des Offizierkorps in
wirkſamer Weiſe vorbeugen, wie dies unum-
gänglich notwendig iſt, um die Kriegstüchtig
keit des Heeres zu erhalten, ſo bleibt nur
übrig, die Zahl der Leutnantsſtellen zu be-
ſchränken. Da aber bei der Mobilmachung
der Bedarf an Zugführern außerordentlich
groß iſt, und auch im Frieden genügendes I ſind 794 684 01 Mk.
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anderweitiger Erſatz geſchaffen werden.

J Kriegsminiſter ſie im

„Neuen

müßte für die wegfallenden n Weh
ies

iſt nur dadurch möglich, daß man tütchtige,
ältere und erfahrene Unteroſfiziere, die man
beſonders ausgebildet hat, zu Offizterſtellen-
vertretern ernennt und damit eine beſondere
Klaſſe ſchafft die etwa, den Deckoffizieren der

2

Der Bachdrus der amtlichen Bekanntmachungen nnd der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geßattet.

V e m r r en er ſ mer nern e r r

Marine entſpricht. Einen ähnlichen Vorgang
haben wir auch bei der Fußartillerie und beim
Jngenieurkorps in den Feuerwerksoffizieren
und in den Feſtung bauoffizieren. Es wird
nichts anderes übrig bleiben, als dieſe oder
eine ähnliche Jnſtitution weiter auszudehnen
und ſie auch bei den übrigen Waffen ein

zuführen.
Wenn ſich nun auch die leitenden mili-

täriſchen Kreiſe zur Zeit nach ablehnend gegen
eine derartige Maßregel verhalten, und ver

letzten Winter im
Reichstage ſür anannehmbar erklärt hat, ſo
wird ſie doch unter dem Druck der Verhältniſſe
nicht zu umgehen ſein. Dieſer Vorſchlag hat
auch in den Kreiſen der Armee immer mehr
Anhänger gefunden. Dies zeigen deutlich die
Veröffentlichungen der militäriſchen Preſſe
wobei namentlich auf die letzten Hefte der

Militäriſchen Blätter“ (Berlin)
hingewieſen werden mag, Derartige Aeuße-
rungen ſind ſehr bezeichnend für die Anſichten,
welche in den Kreiſen der Offiziere ſelbſt über
dieſe Frage herrſchen.

Soweit der vorſtehende Artikel, der ein un
gemein wichtiges Thema, den OffizierErſatz
in der Armee, behandelt. Noch mehr Offiziere,
als bisher, in Penſionszuſtand zu verſetzen,
erlauben die finanziellen Verhältniſſe der
Reichskaſſe nicht. Mit einer Zwiſchen Charge
zwiſchen Feldwebel und Leutnant iſt Ende
der ſiebziger Jahre einmal der Verſuch gemacht
worden, indem man diejenige der „Feldwebel-
Leutnants“ ſchuf, man hat aber nichts wieder
davon gehört. Der ſchwierigſte Punkt bleibt
immer, in der Majors-Cheorge Luft zu.
ſchaffen; am meiſten würde ſich wohl
empfehlen, bei der Poſt, bei der Eiſenbahn,
auch bei Kommunalbehörden c. inakkiven
Offizieren, die aktiv als Hauptmann gedient
haben, weit mehr Stellen zu reſervieren, als
es bisher der Fall iſt.

Sozialdemokratiſche Finauzen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf auf-

fallende Unſtimmigkeiten in der ſoztalde-
mokratiſchen Zentralkaſſe hin:
„Die Parteikaſſe der deutſchen Sozialdemo-
kratie iſt einerſeits ein großes Pumpinſtitut,
andererſeits aber eine Sammelſtelle für
Gelder, über welche keine Abrechnung ge
geben, noch mitgeteilt wird, wo ſie ſich be-
finden, wie ſie angelegt ſind, und wer ſie ver
waltet. Nach den vffiziellen Protokollen der
ſozialdemokratiſchen Parteitage, alſo einer
Quelle, deren Richtigkeit die Sozialdemokratie
nicht gut beſtreiten kann, wurden laut Dar-
lehnskonto verborgt: 1903/04 48 600 Mark,
1905 152 144 Mark, 1906 327 606 Mk,,
1907 208 093 Mk., 1908 223 701 Mk., 1909
122 209 Mk., 1910 152 565 Mk., zuſammen
1270 919 Mk. Alſo rund 1* Millionen
Mark wurden ausgeliehen. Zurückgezahlt
aber wurde in denſelben Jahren noch lange
nicht die Hälfte, und zwar: 1903/04 41 250
Mk., 1905 55 262 Mk., 1906 15 360 Mk.,
1907 94 940 Mk., 1908 130 597 Mk.,, 1909
86 271 Mk., 1910 52 554 Mk., zuſammen
476 236,29 Mk, Jn den ſieben Jahren alſo

nicht zurückgezahlt

Stadt und Fand.
er Behörden.)
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worden, bilden alſo ein Guthavben der Partei
kaſſe. Durchſchnittlich ſind jährlich während
dieſer ſiebenjährigen Periode 113 526,30
Mark mehr verborgt als zurückgezahlt.
Dieſe ausſtehenden 794 684,01 Mark
körnte man als einen Reſervefonds der Partei
anſehen, aber wo er liegt weiß man nicht,
wo die Zinſen bleiben, weiß man auch nicht.
Jn den Parteitagsprotokollen ſteht gedruckt:
Ausgabe der Kapitalsanlage: 1904 262648
Mk., 1905 224587,29 Mk., 1908 52949,13 Mk.,
1909 433063 70 Mk., 1910 119138 Mk. zu-
ſammen 1092386,12 Mk. Dagegen wurden der
Reſerve entnommen: 1906 59980,06 Mk,,
1907 155306,22 Mk., zuſammen 215286,28
Mk. Selbſt angenommen, daß bis 1904 gar
nichts in den Reſervefonds gefloſſen ſei, müßte
er ohne Zinſen jetzt dennoch 877099,84
Mk. betragen! Zuſammen mit den ausſtehen-
den Forderungen von 794684 01 Mk. ergäbe
das eine Summe von 1671783,85 Mk., welche
zu 4 v. H. verzinſt, jährlich rund 66868 Mk.
Zinſen abwerfen müßten. Wo bleiben dieſe
Zinſen? darf man fragen. Denn im Jahre
1909/10 ſind nur 19221,92 Mk. an Zinſen
eingenommen worden, im Jahre vorher nur
17881,35 Mk., im Jahre 1908 nur 9406,79
Mk., dagegen 1907 30712,07 Mk. Es iſt die
geringe Einnahme an Zinſen nur ſo zu er-
rlären, daß die Darlehnsnehmer keine Zinſen
oder zu wenig zahlen, daß die Gelder des
Reſervefonds ſchlecht angelegt ſind, oder
daß die Zinſen eben anderweitig verbraucht
werden, worüber keine Rechnungslegung für
wötig erachtet wird.“

Zur Aufklärung der „Mitlänfer“.
Wie alljährlich, melden ſich auch diesmal,

je näher der Beginn der parlamentariſchen
Tagung im Reich rückt, die Mitglieder des
Reichstages zum Wort, um die in den meiſten
Fällen während der langen Sommerpauſe
nicht oder nur unvollkommen gepflegte Ver-
bindung mit ihren Wählern wieder herzu-
ſtellen. Jn dieſen öffentlichen, ausdrücklich
für die Oeffentlichkeit beſtimmten Reden ſind
vie verſchiedenſten Themata behandelt worden,
auch das Verhältnis der bürgerlichen
Parteien zur Sozialdemokratie
iſt häufig beſprochen und hier und da auch
wohl auf die Notwendigkeit nachdrücklichſter
Gegenwehr gegen die revolutionäre
Gefahr hingewieſen worden. Bisher war
dies aber weder von Mitgliedern des Zen-
trums oder der nationalliberalen Fraktion, die
redneriſch hervorgetreten waren, und noch
viel weniger von Vertretern der jungliberalen
Richtu.g oder gar von linksliberalen Partei-
männern mit derjenigen Ueberzeugungskraft
und Energie geſchehen, die unbedingt gefordert
werden muß, wenn das ſog. Mitläufer-
t um das ſich in zahlreichen Nachwahlen der
letzten Monate wiederum in Maſſen zur
Unterſtützung ſozialdemokratiſcher Jatereſſen
hat gebrauchen laſſen, über die nationale
Verſündigung, deren es ſich ſchuldig macht,
noch rechtzeitig aufgeklärt und auf
den rechten Weg zurückgebracht werden ſoll.

Dieſer Pflicht hat ſich in dankenswerter
Weiſe der Reichstagsabgeordnete Dr. Wagner
(Sachſen) in einer in Freiberg gehaltenen
Rede unterzogen, indem er die Zuſtände in
demokratiſchen Ländern ſchilderte, ſie zum
Vergleich mit den deutſchen Verhältniſſen
heranzog und, an der Hand von Schilderungen
ſozialdemokratiſcher und demokrattſcher Zei-
tungen und Schriftſteller, nachwies, wie ge
rade in den demokratiſch regierten Ländern
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die ärgſten Mißſtände herrſchten, wie
dort die Korruption heimiſch ſei und das in
wenigen Händen angeſammelte Großkapital
trotz formell größter politiſcher Frei-
heit doch abſolut h. rrſch. als irgend
ein Tyrann. Je mehr die Maſſen allein die
Macht in die Hände bekämen, um ſo mehr
ſteige der Einfluß der Plutokratie, um
ſo da die gewiſſe loſe Jagd nach
dem Mammon, deſſen Einfluß, dann nicht
beſchränkt durch die ſittlich gebundenen Kräfte
iſtoriſcher Jnſtitutionen, keine Grenzen mehr

ſo toller werde

k „Wo wäre das Deutſche Reich ge-
blieben, wenn bei uns die Demokratie geſiegt
hätte, wenn Bismarck in der Konflikts-
zeit dem Anſturm ſeiner Gegner ge-
wichen wäre Daraus ergibt ſich auch für
die Gegenwart und Zukunft ohne weiteres,
wohin wir kommen würden, wenn Demo-
kratie oder Sozialdemokratie in Deutſchland
zur Herrſchaft gelangten.

Jn der Tat, man braucht ſeinen Blick nur
über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus
zu richten, und man wird ſehr bald zu der
Ueberzeugung kommen, daß nirgends Recht
und Ordnung, öffentliche Sicherheit, Sitte und
Wohlanſtändigkeit ſo hoch ſtehen und ſo ſehr
durch die Fürſorge einer verantwortlichen Re-
gierung, zum Teil auch durch die ſtrenge
Zucht, die die allgemeine Heerespflicht be-
gründet, zu einem überaus wertvollen, leider
von denen, die es beſitzen und täglich zur
Verfügung haben, nicht immer genügend ge-
ſchätzten Gemeingut der Nation geworden
ſind. Noch in dieſen Tagen wieder hat ein
Zeugnis aus ſoztialdemokratiſchem Munde
dieſen Unterſchied, der das Deutſche Reich in
ſo günſtiger Rangſtellung zeigt, ausdrücklich
beſtätigt. Auf einer Rundretſe durch Deutſch-
land begriffen, hat der Sozialiſt Vahlteich,
ein Jugendfreund des Reichstagsabgeordneten
Auguſt Bebel, der ſeit langen Jahren in den
Vereinigten Staaten von Amerika lebt, in
öffentlicher Rede zugeben müſſen, daß in den
Vereinigten Staaten die allgemeinen Wirt-
ſchaftsverhältniſſe nicht ſo günſtig ſei wie in
Deutſchland, daß die Lage und Lebenshaltung
der Arbeiter weit weniger günſtig iſt als in
Deutſchland, und daß der Kampf zwiſchen
Kapital und Arbeit weit ſchärfere Formen
angenommen hat als bet uns.

Das Eine oder das Andere kann man von
alle epublikaniſchen Staaten ſagen, und
ſicherlich würden in denjenigen republikaniſchen
Staaten, die ihr Daſein ſozialdemokratiſcher

M erde vor allen Dingen Au t
nd Unterori tinheitliche Führ n

loſſenes Zuſammenwirken, alſo gerad
Eigenſchaft die allein die in

m II r 1einem Millionenvolk ufgeſpeicherte Kraft zu-
77famme zufaſſen gemeinſame große

nationale Ziele hinzulenken vermögen, vergeb-
lich zu ſuchen ſein.

Die badiſche Regierung

und die Großblockpolitik.
Der badiſche Oberamtmann Arnsperger

iſt aus Karlsruhe-Land, ſeinem bisherigen
Amtsſitz, nach Staufen verſetzt worden.
Man hat dieſe Regierungshandlung ſofort
damit in Verbindung gebracht, daß Arns-
perger ſich öffentlich ſehr energiſch für die
Großblockpolitik ins Zeug gelegt und zum
Bündnis mit der Sozialdemokratie gegen
Konſervative und Zentrum aufgefordert hat.
Jn einem Artikel der amtlichen Karlsruher
Zeitung“ wird dieſer Zuſammenhang jetzt
ausdrücklich beſtätigt.

Die offiziöſe Erklärung betont, daß die
badiſche Regierung, um ein Anwachſen
der Sozialdemokratie bei den nächſten Reichs
tagswahlen nach Möglichkeit zu verhüten, ein
Zuſammengehenderbürgerlichen
Parteien für dringend wünſchenswert
halte. Oberamtmann Arnsperger arbeite
dieſem Zuſammenſchluß entgegen und trete,
um ſeine Ausdrücke zu gebrauchen, dafür ein,
„geſchloſſen gegen Junker und Pfaffen vorzu
gehen.“ Dieſe Aufforderung widerſpreche
ſeiner amtlichen Stellung auch inſofern, als
in ſeinem bisherigen Amtsſitz Karlsruhe-
Land die konſervative Partei ver
treten ſei und zu den ſtaatserhalten-
den Elementen gehöre. Das Blatt
ſchließt mit der Verſicherung, von einer poli
tiſchen Maßregelung könne nicht geſprochen
werden.

Daß mit Arnsperger's Verſetzung eine po-
litiſche Maßregelung vorliegt, dürfte außer
Zweifel ſtehn; die badiſche Regierung, deren
Vertreter, Miniſter Bodmann, noch vor
etlichen Monaten ſich den Sozialdemokraten
gegenüber in überaus milden Worten aus-
gedrückt hatte, ſcheint neuerdings zu einer
andern Auffaſſung gekommen zu ſein. Eine
Verbindung von Nationalliberalen und So
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zialdemokraten iſt, man mag ſagen, was man
will, etwas Unnatürliches und deshalb auf
die Dauer nicht durchzuführen.

Parlaments Berichterſtattung
aus dem Reichstage.

Merſeburg, 28. Oktbr.
Jn Berlin wird z. Z. ein Prozeß gegen

den Verleger der „Wahrheit“, den antiſemi-
tiſchen Abgeordneten Bruhn und Genoſſen
verhandelt. Bruhn ſoll Leute, die nicht gern
mit ihren privaten Angelegenheiten gedruckt in
der „Wahrheit“ erſcheinen wollten, indirekt
genötigt haben, in dieſem Blatte zu inſerieren.
Bisher ſieht allerdings der Prozeß nach Frei-
ſprechung aus, es liegt einſtweilen nichts
Gravierendes gegen Bruhn vor.

Mehr als Dies intereſſiert, was der als
Zeuge vernommene Journaliſt Döring,
der die Reichstags Berichterſtattung ausübt,
vorbrachte.

Von den Zuſtänden auf der Journaliſten-
tribüne des Reichstages entwirſt der Zeuge
ein eigenes Bild, ſo daß ihn der Vorſitzende ganz
erſtaunt fragt, man könne alſo von einer
obijektiven Berichterſtattungim Reichstage nicht ſprechen ZHeuge:
Jch habe jedenfalls die Auffaſſung, daß jedes-
mal, wenn ein Konſervativer oder ein nicht
liberaler Redner im, Reichstage auftritt, die
Journaliſten die Feder beiſeite legen. Frei-
ſinnige Redner bringt man mit 150 bis 200
Zeilen, konſervatioe mit höchſtens 45-6 und
antiſemitiſche gar mit zwei oder drei Zeilen.

Vorſ.: Man berichtet alſo lediglich nach
dem Parteiſtandpunkte Zeuge: Jawohl.

Das nennt man dann nach bekanntem
freiſinnigen Rezept: „Gleiches Recht für
alle.“

Ans Portugal.
London, 27. Okt. Aus Liſſabon

wird dem Morning Leader“ telegraphiert,
daß die Regierung in allen Riſſorts Unter-
ſchleife entdeckt hat, die während des Re-
gimes des letzten Königs geſchehen ſind und
bereits jetzt die Summe von 10 Millionen
Mark überſteigen.

Liſſabon, 28. Okt. Die proviſoriſche
Regierung hat ſich entſchloſſen, ſämtliche aus-
ländiſchen Schulden Portugals zurückzukaufen.
Die Schulden belaufen ſich auf mehr als 1
Milliarde und ſind durch Zolleinnahmen aus
dem Tabak- und Zündholzmonopol garantiert.
Die proviſoriſche Regierung wird zur Deckung
der ausländiſchen Schulden eine 4proz. An
leihe aufnehmen, die aus monatlichen Ein-
künften getilgt werden ſoll, um auch den
weniger mit Glücksgütern geſegneten Bürgern
zu geſtatten, an dem Fortſchritt der Nation
teilzunehmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Oktober. (Hofnachrichten.)
Aus Brüſſel wird unterm Heutigen ge-
meldet: Mit heute ſind die Kaiſertage zu
Ende gegangen. Die Abreiſe des Katſers
erfolgte programmmäßig um 11 Uhr abends
vom Bahnhof Quartier Leopold nach der
Station Wildpark. Am Nachmittag em
pfing das Kaiſerpaar im Bruſſeler
Palais das deutſche Konſularkorps, Abord
nungen der deutſchen Kolonte in Brüſſel und
der Veteranen- und Offiziervereine in Brüſſel
und Antwerpen. Der Kaiſer dankte für den
begeiſterten Empfang und die Kundgebungen
der Treue. Er wünſchte den Deutſchen in
Belgien beſtes Gedeihen. Das Katſerpaar
begab ſich ſodann zum Tee zu dem Herzog
und der Herzogin von Arenberg. Die katfer-
lichen Gäſte wurden am Fuße der großen
Freitreppe von dem Hausmeiſter und zwei
Jägern unter dem Vortritt von Fackelträgern
empfangen. Die große Treppe war flantiert
von 36 Jägern mit gepuverten Perrücken.
Der Tee wurde in dem Salon Ludwigs XVI.
ſerviert. Die Kaiſerin ſtattete alsdann
dem deutſchen Realgymnaſium einen
Beſuch ab, wo ſie vom Direktor Lohmeyer
und Konſul Legationsrat Bobrik begrüßt
wurde. Sie nahm einen Blumenſtrauß von
der jüngſten Schülerin entgegen, die aber nach
Beendigung ihres Sprüchleins bitterlich zu
weinen anfing. „Warum weinſt du denn,
mein liebes Mädchen fragte die Kaiſerin.
Dieſes ſchluchzte: „Weil der Kaiſer nicht mit-
gekommen iſt!“ worauf die Kaiſerin das
Kind an ſich drückte und es küßte mit den
Worten: „Na warte nur, du wirſt ihn ſchon
noch einmal zu ſehen bekommen.“ Am Abend
fand ein Diner in der deutſchen Botſchaft
ſtatt. Der Kaiſer ſaß zwiſchen der Königin
und der Gräfin von Flandern, die Kaiſerin
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Sonnabend, den 29. Okrober.
zwiſchen dem König und dem Miniſter Da-
vignon. Neben dem König ſaß die Prinzeſſin
Viktoria Luiſe. Nach dem Diner trug der
deutſche Männerchor in Brüſſel einige Lieder
vor und es fand ein Empfang bedeutender
Brüſſeler und Antwerpener Perſönlichkeiten
tatt.

Potsdam, 28. Okt. Der Zar trifft
am 4. November auf Station Wildpark zum
Beſuch des Kaiſers Wilhelm ein und reiſt
am nächſten Tage nach Schloß Wolfsgarten
bei Darmſtadt zurück. Die Ankunft des
Kaiſers von Rußland erfolgt am Freitag den
4. November vormittags. Nach dem feier-
lichen Empfang findet ein Frühſtück im
engſten Familienkreiſe ſtatt. Abends iſt Feſt
mahl, zu dem eine große Anzahl Einladungen
ergeht. Am Sonnabend früh fahren die
beiden Kaiſer zur Jagd, daran ſchließt ſich ein
Diner, und abends erfolgt die Rückreiſe nach
Schloß Wolfsgarten. Der neue Miniſter des
Auswärtigen, Here Saſonow, reiſt unmittel-
bar vor dem Zarenbeſuch von Petersburg
nach Darmſtadt, um dann mit dem Zaren
nach Berlin zu kommen, wo er ſich mit dem
Reichskanzler und dem Staatsſekretär v.
Kiderlen-Wächter bekannt machen wird. Beide
Miniſter werden eine Beſprechung über die
politiſche Lage haben, von der man erwartet,
daß ſie zu einer Klärung der ſchwebenden
Fragen führen wird.

München, 28. Okt. Das Gebäude in
der Brienner Straße, worin bis vor eintger
Zeit die dem Kaiſer Wilhelm gehörige
Schack- Galerie untergebracht war, iſt
an den Kunſtmaler Naager aus Berlin
für 360,000 M. verkauft worden. Die Ge-
bäude hatte der Kaiſer bei Uebernahme der
Schackſchen Bilderſammlung käuflich erworben
und ſpäter unter nicht unbedeutenden Koſten
renovieren laſſen. Der Erbauer des Galerie-
gebäudes war Gedon.

Caſſel, 26. Okt. Landgerichtspräſident
Geheimer Oberjuſtizrat Kirchner iſt zum
Oberlandesgerichts- Präſidenten in Kiel ernannt.
(Von einem Rücktritt des bisherigen Kieler
Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Peter
Spahn, 1. Vizepräſidenten des Reichsrages
der danach erfolgen müßte, iſt bisher noch
nichts bekannt geworden. Die Red.) Nach
ſchrift: Dr. Spahn iſt als Präſident des
Overlandesgerichts an Stelle des Dr. Hagens,
nach Frankfurt a. M. verſetzt worden. Sein
Mandat als Reichstags Abgeordneter wird
durch die Verſetzung nicht tangtert.

Greiz, 27. Okt. Prinz Friedrich
von Schoen burg Waldenburg
iſt im 39. Lebensjahre auf Schloß Schwarzen-
bach a. d. Saale geſtorben. Prinz Friedrich
war in erſter Ehe mit der Prinzeſſin Alicta
von Bourbon vermählt; die Ehe wurde 1903
geſchieden und am 23. Mai 1906 in Rom
für nichtig erklärt. Zum zweitenmal ver-
mählte ſich der Prinz 1907 in nicht eben-
bürtiger Ehe mir Francisca Maiſon von
Lobenſtein, die durch königlich ſächſiſche Ver
leihung den Namen einer Gräfin von Bug
erhtelt. Aus der erſten Ehe des Prinzen ent
ſtammt ein Sohn, Prinz Karl Leopold, der
jetzt acht Jahre alt iſt.

Kaſſel, 27. Okt. Baron v. Collas,
1895--1898 Kommandeur der 22. Diviſion,
iſt geſtorben.

Leipzig, 27. Okt. Bei den Stadt
veroroneten wahlen in Leipzig
ſtegten in der dritten Abteilung in allen vier
Wahlkreiſen die Kandidaten der Sozial
demokcatie.

Oeſterreich.

Wien, 28. Oktbr. An Stelle des ver
ſtorbenen Grafen Khevenhüller wird Graf
Lonyay, der Gemahl der ehemaligen öſter
reicht hen Kronprinzeſſin Stefante, zum öſter
reichiſchen Botſchafter in Paris ernannt
werden.

Lokales.
Merſeburg, 28. Oktober.

General- Appell ehemaliger 12er Hu-
ſaren in Magdeburg. Einer ſtarken Be
reiligung hatte ſich ver am Sonntag in
Magoeburg abgehaltene General Appell ehe-
maliger 12er Huſaren zu erfreuen, mit dem
eine 40jährige Wiederſehensfeter ehemaliger
Angehöriger des 2. Reſerve Huſaren- Regiments
von 1870/71 verbunden war. Zu dem zwang
loſen Zuſammenſein am Sonnabend abeno
im Reſtaurant „Monopol“ hatte ſich bereits
eine ſtattliche Anzahl Kameraden eingefunden.
Ueberall herrſchte herzliche Freude uber das
Wiederſehen mit alten Kameraden. Daß
dabei des Kaiſers gedacht und ihm ein drei-
jaches Hurra gebracht wurde, war ſelbſtver
ſtändlich. Auch das Andenken der toten
Kameraden ehrte man. Am Sonntag morgen

brachten die Züge neben den vielen Tauſenden
von Beſuchern des Wetifliegens noch Hunderte
alter ehemaliger 12er Huſaren. Jnfolge des
unerwartet ſtarken Andranges erfuhr das
Programm eine Aenderung. Die Räume des
für den Frühſchoppen und die berateude Ver
ſammlung in Ausſicht genommenen Reſtau-
rants „Monopol“ erwieſen ſich als zu klein.
Die Feſtteilnehmer begaben ſich deshalb nach
dem „Färſtenhof“. Der Vorſitzende des
Magdeburger Vereins eröffnete den geſchäft
lichen Teil mit begrüßenden Worten und mit
einem Kaiſerhoch. Die Grüße des Regiments
überbrachte Oberleutnant von Rothkirch. Als
Ort des nächſtjährtgen General Appells wurde

Merſeburg beſtimmt. Bei der Be
ſprechung über die Feier des 100 jährigen
Regiments-Jubiläums im Jahre 1915 fand
der Vorſchlag Annahme, bei jeder dis dahin
ſtattfindenden Zuſammenkunft eine Sammlung
zu veranſtalten, deren Erträgniſſe als
Stiftung dem Regiment bei der Ju-,
biläumsfeier überwieſen werden ſollen
Die ſofort vorgenommene Sammlung ergab
216 Mark. Der geſchäftliche Teil nahm nur
kurze Zeit in Anſpruch. Während des Früh-
ſchoppens, wobei es recht lebendig zuging,
konzertierte die Regimentskapelle. Unter
Muſikklängen marſchierten dann mittags 3
Uhr die etwa 600 Feſtteilnehmer durch die
Kaiſerſtraße nach dem Feſtlokal „Zur Freund-
ſchaft wo das gemeinſchaflliche Mittageſſen
eingenommen wurde. Bei der Feſttafel, bei
der die zahlreich eingelaufenen Begrüßungs-
telegramme, verleſen und verſchiedene Toaſte
ausgebracht wurden, ging es ſehr animiert
zu. Ver dem Feſteſſen folgende Kommers
wurde ſeitens des Tromptiterkorps eröffnet,
Der Sängerchor der Beamtenvereimgung
„Wilhelma“ erfreute unter Leitung ſeines
Dirigenten mit prächtigen Liedergaben. Der
Begrüßungsanſprache des Herrn Beer, die
mit einem Hoch auf den Kaiſer ausklang,
folgte der Geſang der Nationalhymne.
Fräulein Hergt ſprach den Prolog. Herr
Heinemann hielt die WFeſtrede, die
mit dem Hoch auf das deutſche Vater
land endigte. Oberleutnant von Rothkirch
toaſtete auf die Vereine ehemaliger 12er
Huſaren; Herr Hergt feierte die Veteranen,
Has Hoch auf vas Regiment brachte Herr
Nahde aus, der in ſeiner Rede Erinnerungen
aus den Feldzügen 1866 und 1870,/71 wach-
rief. Dem Kommers, der dem naturlich auch
der Damen gedacht wurde, folgte ein fröh-
licher Feſtball. Ein Teil der Zurück gebliebenen
beſichtigte am Montag Magdeburger Sehens-
würdigkeiten. Die Veranſtalter wie Teil-
nehmer des Magdeburger General Appells
ehem. 12er Huſaren werden ſicher mit Freuden
an das in jeder Weiſe gelungene Feſt zurück
denken.

Die 25-Pfennigſtücke. Der Miniſter
für Handel und Gerberde hal in Sachen der Fünſ
undzwanzigpſennigſtücke den dem Miniſterium
unterſtellten Behörden folgenden Erlatz zuge-
ſtellt: Das Fünfundzwanzigpfennigſtuck hat
ſich dis jetzt beim Publikum nicht in genügen-
dem Maße einzubürgern vermocht. Von den
geprägten Stücken (rund 3 Millionen Mark)
befindet ſich ungefahr ein Drittel bei der
Reichsdank. Für die Entſchließung des Reichs
ſchatzamts üver die zuklünftigen Prägungen
in dieſer Münzgattung iſt es notwendig, daß
die öffentlichen Kaſſen fortan die Fünfund-
zwanzigpfenntgſtücke in möglichſt großem Um-
fange bei ihren Zahlungen verwenden, damit
deobachtet werden kann, ob die ſo verausgab-
ten Stücke vom Verkehr aufgenommen werden
oder wieder zur Reichsbant zurückfließen.

Angeſchwemmte Leiche. Heute wurde
hier unweirt der Koöonigsmühle eine männliche
Leiche angeſchwemmr. Der Tote iſt der
54 Jahre alte Maurer Mörl aus Veſta,
der infolge voraufgegangener Zwiſtigketten in
der Familie vor ca. 3 Wochen den Tod frei
willig geſucht har.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Zandwirtſchafto kammer in Halle wurden in
der Zeit vom 25. bis 27. Oklober tatſächlich er
zielt un der Staor Halle für 100 kg
Weizen 19,20--19,80 Mk. Roggen 14 90--15,50
Mark, Gerſte 16,50 19 Mark., Hafer 15,50
16,20 Wit., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,30--19,70 Mt. Roggen 14,90
15,50 Mart, Gerſte 16,00--19 Mk., Hafer
15--16 Mark.

Provinz und Umgegend.
Lobenſtein, 25. Okt. Jn der hier er

ſcheinenden „Reuß. Vandesztg.“ befindet ſich
folgende Anzeige des Beſitzers der Lobenſtetner
Apothete: „Vom 20. d. M. ab weroen
Arzneien an Weitglieder der hteſtgen Orts
krankenkaſſe nur gegen Barzahlung verabfolgt,
Grund Umgehung der Herren Aerzte und
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der Apothete durch direkten Bezug von Medi
kamenten von auswärts und Selbſtabgabe.“

Roßlau, 26. Okt. Die 48/, Jahre alte
Tochter Frieda des Rangierers Friedrich
Bergholz in Roßlau ſpielte vor einem
Ofen, der angeheizt wurde. Durch ſprühende
Funken geriet die Kleidung des Kindes in
Brand. Es trug derartige Verletzungen davon,
daß es ins Deſſauer Krankenhaus überſührt
werden mußte, wo es infolge der erlittenen
Verletzungen ſtarb.

Schkeuditz, 27. Oktbr. Die elektriſche
AußenbahnLützſchena- Schkeuditz
iſt eröffnet. Mit dem erſten Morgengrauen
des Donnerstag hat ſie ihren Betrieb aufge
nommen, denn der erſte Wagen verließ früh
4,56 Uhr den hieſigen Außenbahnhof. Die
landespolizeiliche Abnahme der Bahn am
Nachmittag des Mittwoch geſtaltete ſich zu
einer ziemlich allgemeinen Feier, denn viele
Einwohner hatten es ſich nicht nehmen laſſen,
den erſten offiziellen Wagen abſahren zu
ſehen und ſo war der Vorplatz des Außen-
bahnhofs mit Menſchen dicht beſetzt. Jm
Vorhof der Außenbahn verſammelten ſich die
Herren der Direktion der Außenbahn. Herr
Bürgermeiſter Schmidt nebſt den Mitgliedern
des Magiſtrats hatte ſich ebenfalls eingefun-
den, ebenſo die Herren Gutsvorſteher, ſoweit
die Bahn ihre Bezirke berührt. Gegen 23
Uhr traf auch der Kommiſſar der Königl.
Regierung in Begleitung mehrerer Herren
dortſelbſt ein. So war der erſte Wagen
Nummer 20 als er s ,3 Uhr die Halle ver-
ließ, gut beſetzt. Auf dem Vorderperron
ſtanven die Herren der Regierung mit
Herrn Direktor Credner. Jm flotten
Tempo lief der Wagen den Schienenweg ent
lang und bald war er den Blicken der Zu-
ſchauer entſchwunden. Jn den Gemarkungen
Papittz und Modelwitz erwarteten die
Intereſſenten den Wagen, um der Kommiſſion
die noch vorhandenen Wünſche zu unterbreiten.
Kurz vor 4 Uhr traf der ſogenannte Abnahme
wagen wieder auf dem hieſigen Außenbahnhof
ein, die Herren verließen ihn und kurz darauf
wurde Herrn Dire'tor Credner ſeitens der
Vertreter der Landesbehörde die Mitteilung
gemacht, daß der Eröffnung der Bahn nichts
mehr im Wege ſtihe. Allſeitig wurde dem
Direktor der Glückwunſch zu dieſem Erfolge
ausgeſprochen. Nun begaben ſich alle Herren
nach der Umformerſtation, die die elektriſche
Bahn vom Landkraftwerk Kulkwitz aus mit
Strom verſorgt. Von fachkundiger Hand
wurden hier alle Ecläuterungen gegeben und
das mit den modernſten E. figdungen aus-
geſtattete Werk in allen ſei en Teilen beſichtigt.

Roßbach de bat, 26. Okt. Der
Kohlenbergbau hat eine groſe Nachfrage
nach Arbeiterwohnungen zur Folge. Der
Wohnungskalamität Rechnung tragend, hat
Bauunternehmer Doſe den Bau von fünf
Häuſern in Angriff genommen, von denen
das eine im Rohbau nahezu fertig iſt. Wie
man hört, ſind die Wohnungen ſchon ver
mietet, ehe die Mauern aus der Erde ragen.

Lützen, 25. Okt. Jn der Zwangs-
verſteigerung der Fabrik chemiſch-
pharmaz utiſcher Präparate, Jnh. Gebrüder
Hahn, erſtand die Ehefrau des früheren Mit
inhabers Hans Hahn die Grundſtücke zum
Preiſe von 64 600 Mark.

CLuftſchiffahrt.
Eilenſtedt, 26. Okt. Malermeiſter H.

Schöning von hier, der eine Flugmaſchine
konſtrutert hat, wollte am Sonntag beim
Mühlenberg aufſteigen und nach Magde-
burg fliegen. Der Aufſtieg ging glatt von
ſtatten, doch unweit der Schäferſchen Abdeckerei
mußte Sch. wieder zur Erde ſinken, dern als
der Aeroplan dort in einer Höhe von 40-—50
Metern ſchwebte, krachten plötzlich zwei Schüſſe,
beide Tragflächen wurden von Schrotladungen
vollſtändig zerriſſen, und das Flugfahrzeug
ſank mit z'iemlicher Geſchwindigkeit zur Erde.
Der Schütze konnte noch nicht ermittelt
werden. Sch. kam mit dem Schrecken davon.

Schkeuditz, 28. Okt. Der Aviatiker
Poulain hat geſtern nachmittag ſeinen
Ueberlandflug Schkeuditz-Leipzig glücklich aus
geführt. Beim Start gab's zunächſt eine

eine Havarie der E nd cer ſchoß gegen
einen Baum, aber der Unfall ging glücklich
vonſtatten. Die Flugmaſchine hatte nur leichte
Beſchädigungen erlitten, die bald repariert
waren. Dann unternahm der unverdroſſene
Flieger einen neuen Aufflug, der glänzend
gelang. Nur wenige Minuten brauchte der
Eindecker, um in ſauſender Fahrt zu ſeinem
Ziel nach Leipzig zu gelangen. Vor der
Thieleſchen Flughalle auf dem Truppen

J übungsplatz in Radefeld ging der Aviatiler
gegen 2 Uhr glatt nieder. An der Landungs-
ſtelle waren nur die Thieleſchen Leute zugegen;
ſie hatte das Surren der Luftſchraube ange
lockt. Poulain begab ſich alsbald nach Leipzig,
um das Mittagsmahl einzunehmen. Dann
kehrte er zurück in der Abſicht, denſelben
Nachmittag noch nach Halle zurückzufliegen.
Sein Eindecker erregte allſeitiges Erſtaunen;
man wunderte ſich über das gebrechliche Ding,
das ſolche gewaltige Geſchwindigkeit zu ent-
falten vermag der Motor iſt allerdings ſehr
ſtark. Hatte am Mittag ziemlich heftiger
Wind aus Nordoſt geweht, ſo war am Nach-
mittag das Wetter ſonnig und ruhig. Poulain
machte ſich denn auch unverzüglich daran, die
Rückfahrt zu unternehmen, Schon ſaß er auf
ſeinem Steuerſitz, ſchon ging der Motor und
ſauſte der Propeller, als mit einemmal Holz-
ſplitter von dem Propeller abflogen und im
nächſten Moment der Motor ſtockte; das
Luftgehäuſe des Motors wargeplatzt
und hatte die Luftſchraube beſchädigt mit der
Fahrt war's vorbei. Poulain kehrte mit der
Eiſenbahn nach Halle zurück; er gedenkt den
Schaden indes raſch ausbeſſern zu können,
um dann von neuem ſeine intereſſanten Flüge
foitzuſetzen.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 25. Okt. Vor der Strafkammer des

hieſigen Landgerichts hatte ſich heute der Kaufmann
Max Schmidt wegen umfangreicher Kautions-
ſchwindeleien zu verantworten. Er betrieb
ſeit einiger Zeit in Erfurt eine Schuhcremefabrik
als deren Jnhaberin ſeine Frau gerichtlich einge-
tragen war. Schmidt engagierte für dieſes Unter-
nehmen, deſſen Ja ventar, wie die Gerichtsverhand-
lungzergab, einen Wert von 150 Mark hatte, Bureau-
angeſtellte, Kaſſierer und Reiſende, denen er
Kautionen von 200 bis 300 Mk. abverlangte. Einige
Angeſtellte wußte er zu überreden, als Teilhaber
einzutreten und 1000 Mk. Einlage zu zahlen.
Kautionen und Geſchäftseinlagen warenverſchwunden,
als die mißtrauiſch gewordenen Angeſtellten und
Teilhaber auf Herausgabe der Beträge drangen.
Die Verhandlung ergab, daß es Schmidt bei Be-
trieb der „Fabrik“ lediglich auf die Kautionen und
Einlagen abgeſehen hatte. Er wurde zu zwei Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt
und ſofort verhaftet.

Halle, 27. Okt. Der Füſilier Hermann We ſt-
phahl vom hieſigen Füſilier- Regiment Nr. 36, ein
Bergmann aus Kreisfed, erſchwindelte ſich Ende

deren in der Harzgegend belegenem Wohnort. Er
ließ durch die Geliebre eine Depeſche mit der falſchen

Angabe, ſeine Schweſter ſei geſtorben, an ſich ab-
ſchicken. Er legte das Telegramm vor und erhielt
einen mehrtägigen Urlaub, von dem er dann nicht
zurückkehrte. Angeblich wagte er ſich aus Angſt vor
Entdeckung ſeines Schwindels nicht in die Garniſon
zurück. Nach längerem Aufenthalt bei ſeiner Ge-
liebten geriet er in große Geldverlegenheit. Kurz
entſchloſſen verſchaffte er ſich durch Einbruchsdiebſtahl
bei einem Tiſchlermeiſter 20 Mark und eine größere
Anzahl Viktualien, darunter 10 Mandel Eier. End-
lich mußte er ſich aber doch, da ſein langer Beſuch
verdächtig zu werden begann, entfernen und trieb
ſich dann etwa zwei Monate lang im Harz und
Thüringen umher. Oefter half er ſich durch Betteln,
gelegentlich nahm er Arbeit bei Gutsbeſitzern an.
Auch zu einem neuen Diebſtahl ließ er ſich durch
ſeine unſichere Lage verleiten und erbeutete dabei
Kleidungsſtücke und ein Jagdgewehr. Seine Mili-
tärſachen verſteckte er in ein m Walde. Schließlich
wurde jedoch die Sehnſucht nach ſeiner Braut wieder
ſo mächtig in ihm, daß er die Kühnheit hatte, am
8. Auguſt nochmals in deren Wohnung aufzutauchen.
Sehr bald erſchien ein Gendarm im Hauſe der
Braut, um den allzu zärtlichen Füſilier zu verhaften.
Weſtphal entwiſchte beim Anblick des Beamten über
die Hofmauer, wurde dann aber von zwei Ziviliſten
an weiterer Flucht gehindert. Einem Freunde hatte
er vorher brieflich mitgeteilt, er beabſichtige, nach
Holland zu gehen. Jn einem Briefe, den er aus
der Unterſuchungshaft an ſeinen Kompagniechef
richtete, verſicherte er dagegen, es habe zuc Truppe
zurückkehren wollen und ſei nur aus Beſorgnis für
ſeine Braut ſo lange fern geblieben. Das Kriegs
gericht ließ Milde walten und nahm nicht Fahnen-
flucht, wie die Anklage, ſondern nur unerlaubte
Entfernung an. Auch erkannte er an, daß das
Motiv zur Entfernung des Füſiliers kein unedles
geweſen ſei. Da Weſtphal ſich außerdem noch des
ſchweren und einfachen Diebſtahls, des Mundraubs,

Mai d. J. aus Sehnſucht nach ſeiner Braut Urlaub nach

der Preſsgabe von Dienſtgegenſtänden und des
Bettelns ſchuldig gemacht hatte, ſo mußte er zu
insgeſamt ſieben Monaten Gefängnis, drei Wochen
82 und zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des

oldatenſtandes verurteilt werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. Okt. Heute morgen 6), Uhr hat

in der Jungfernheide hinter dem Schießſtand des2. Gordereghnentz ein Piſtolenduell ſtattge-
funden, das einen b hutigen Ausgang nahm.
Arbeiter, die ſich um dieſe Zeit nach dem Artillerie
depot begaben, hörten raſch hintereinander zwei
Schüſſe fallen und ſahen, als ſie in der Richtung,
von der die Schöſſe herkamen, eilten, mehrere Herren
in ſchwarzen Röcken und Zylinder ſchnell ausein-
andereilen. Einer der Duellanten lag entblößt und
mit blutbeſudeltem Oberkörper am Boden. Ein
Arzt war um ihn beſchäftigt. Ueber die Perſönlich-
keiten konnte nichts ermittelt werden.

Stolp, 27. Okt. Der Hofmeiſter Köpke aus
Charlottenburg bei Reinfeld verließ geſtern
abend 10 Uhr einen Gaſthof in Reinfeld und wurde
heute früh 5 Uhr erfroren aufgefunden.

Kaſſel, 27. Okt. Jm Spar und Darlehens-
kaſſenverein in Selters (Weſterwald) wurde ein
Fehlbetrag von 196,000 Mark aufgedeckt. Auf jedes
Mitglied entfallen 800 M.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer wider die ſtudentiſchen

Trinkunſitten. Der Kaiſer hat bei der
Zentennarfeter der Berliner Univerſität die
akademiſche Jugend vor dein Uebermaß beim
Alkohol jenuß gewarnt. Wie jetzt bekannt
wird, hat der Monarch ſich auch gegenüber
den Leitern anderer Univerſitäten in ähnlichem
Sinne geäußert. Bei der Jmmatrikulation
an der Univerſität Königsberg entledigte ſich
nämlich der dortige Prorektor, Profeſſor
Manigk, in ſeiner Anſprache an die jungen
akademiſchen Bürger eines kaiſerlichen Auf-
troge in etwa folgenden Worten: „Unſer
Katſer, der für die akademiſche Jugend ſo
warm empfindet, trug mir gelegentlich des
Berliner Univerſitätsjubiläums beſonders auf
Jhnen, liebe Kommilttonen, zu ſagen, daß Sie
akadem ſchen Frohſteen und Jugendluſt nicht
yur in der ſchwülen Atmoſphäre der Bier
ſtuben ſuchen ſollen. Genießen Sie in vollen
Zügen, werden Sie keine Philiſter und trockene
Verächter der Lebensluſt, aber werden Sie

Alkohols Sienicht Sklaven des Prägen
ſich dieſes Kaiſerwort feſt ein auch der rechte
Frohſinn und die Heiterkeit der Seele, ſie
kommen nicht von außen. Bleiben Sie auch
hier frei

Der Tod einer Bratndſtifterin. Aus
Lüb z (Mecklenburu), 27. Okt, i di er chtet:

ihrem Man eDie ſeit langen Jahren von
9 e int len ndei 44jährig Frau Ma ie
Kahle geborene Zepp lin in Werder (Häus-
ſerei N. 3) bei Lübz in Mecklendurg wohn-
haft, ſchuldete dem Fiskus 66 Pfennige an
Steurn. Als dieſer Betrag zwanasweiſe
eingetrieben wurde, erging ſich die Frau in
Beleidigungen gegen den Beamten. Es kam
zur Klage, die in beiden Jnſtanzen zu ihren
Ungunſten verlief. Zur Dickung der Gerichts-
koſten ſollte geſtern mittag 12 Uhr eine
Zwangsverſteigerung der ihr gepfändeten
Sachen ſtattfinden. Dieſer Umſtand ließ einen
furchtbaren Entſchluß in der Frau reifen. Sie
verurteilte ſich und ihr Eigentum zum Unter-
gange. Morgens gegen 4 Uhr ſtand die
Häuslerei in Flammen. Die Dorftewohner
waren bald zur Stelle und verſuhten mit der
Spritze, des Feuers Herr zu werden. Die
Beſitzerin Frau Kahle wurde vermißt; ſie war
nirgends zu entdeck-en. Die Fenſter wurden
eingeſchla ren und man hielt den Schlauch
auf die Stelle, wo man das Bett vermutete,
aber niemand kam zum Vorſchein. Man ſah,
daß von innen alles verbarrikadiert war.
Nach einiger Zeit entdeckte man auf dem
Ofen die halbverkohlte Leiche der Frau. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Beſitzerin das auf
dem Boden lagernde Stroh in Brand geſteckt
und ſich dann erhängt hatte. Nachdem der
Strick durchgebrannt war, ſtürzte die Leiche
durch die Zimmerdecke und blieb auf dem
Ofen liegen, wo ſie dann gefunden wurde.

Einbruch im Juwelierladen durch
die Decke. Mittwoch nacht brachen Diebe in
das Uhren- und Juwelengeſchäft von A. E.
Deike in der Oranienſtraße in Berlin en
und erbeuteten für etwa 40 000 Mark Jawelen

ha 53haben n

1 Polizeipräſidium gebracht.

Goſd- und Sachen Ueber den mit großer
Kühnheit verübten Einbruch werden folgende
Einzelheiten gemeldet Ein großer Teil der
Parterreräumlichkeiten des Hauſes Oranien-
ſtraße 99 wird von dem Uhren und Juwelen-
geſchäft von A. E. Deike eingenommen. Ueber
dem mittleren Teil dieſes Ladens befindet
ſich eine Wohnung, die faſt ſchon ein Jahr
leerſteht. Als Mittwoch morgen der Geſchäfts
inhaber ſeinen Laden betrat, prallte er er-
ſchrocken zurück, denn der ganze Laden zeigte
eine ſo große Unordnung und war derart
beſchmutzt, daß auch ein Unkundiger auf den
erſten Blick erkennen mußte, daß Einbrecher
während der Nacht dort gehauſt hatten. Wie
die weitere Jnaugenſcheinnahme ergab, war
in der Mitte der Decke, über der Ladenbank,
in der Nähe des einen Kronleuchters, ein
Loch durchgebrochen durch das die nächtlichen
Beſucher in den Laden gelangt waren. Die
Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß die Diebe
es kommen mindeſtens drei in Frage auf
noch nicht ermittelte Weiſe in die leerſtehende
Wohnung in der erſten Etage gelangt waren,
dort nach Geſchäftsſchluß in aller Ruhe das
Loch gebohrt, ſich an einem Strick in den
Laden hinabgelaſſen und dort gründlich Um-
ſchau gehalten hatten. Alle Goldſachen, alle
Juwelen, alle Silberſacher von Wert wurden
in mitgebrachte Säcke geſtopft, während wert-
loſe Talmiſachen unberührt liegen blieben.
Daraus iſt zu ſchließen, daß die Enbrecher
Fachkenntnis haben müſſen. Auf demſelben
Wege, wie ſie gekommen, verließen die Ein
brecher dann wieder den Laden. Die Diebe
ſind inzwiſchen ermittelt worden, die ge-
ſtohlenen Gegenſtände, bis auf eine Uhr, hat
man zur Stelle geſchafft. Zuerſt verhaftete
man in Rixdorf den 31 Jahre alten
Schloſſer Be z ucha aus Böhmen; man fand
bei ihm ſeinen Anteil an der Dfebesbeute,
und er war ſchließlich geſtändig. Nachdem
die Drei ſich in dem vom Juwelier bewohn
ten Hauſe hatten einſchließen laſſen, haben
ſie die leerſtehende Wohnung geöffnet und
dann den Diebſtahl in der beſchriebenen
Weiſe ausgeführt. Der Böhme ſtieg in den
Laden hinas und ſuchte dort etwa 200 der
wertvollſten goldenen Uhren, Armbänder,
Ringe, Ketten, Ohrrinze, Anhänger und Ge
ſchmeide aller Art zuſammen. Dann wurde
alles in den Karton gepackt. Nur mühſam

den Karton fortſchleppen können.
Während der Vernehmung des Bezucha er-
mittelten die Beamten des 3. Rixdorfer
Kriminalbezirks einen der Komplicen des
Feſtgenommenen. Es was der 30 Jahre alte
döhmiſche Schuhmacher Franz Krules aus
Wirſitz. Da Krules, der erſt kürzlich eine
ſchwere Strafe verbüßt hatte, als ein be-
ſonders gefährlicher und gewalttätiger Ver
brecher bekannt iſt, begab ſich Kommiſſar
Böſe ſogleich ſelbſt mit ſeinen ſämmtlichen
Beamten in die Wohnung des K. Auf
wiederholtes Klingeln und Klopfen wurde je
doch nicht aufgemacht. Man öffnete die Tür
deshalb mit einem Dietxich, worauf ſofort
alle Beamten mit vorgehaltenen Brownings
in das Zimmer ſtürmten. Dort lagen zwei
Männer zu Bett ſie mußten zunächſt die
Hände hochhalten. Dann wurden ſie ange-
Ueidet and, nachdem man auch in mehreren
Koffern und Handtaſchen den Reſt der ge
ſtohlenen Sachen entdeckt hatte, nach dem

Der zweite Mann
wurde dort als der 34 Jahre alte Mechaniker
Eugen Rothe aus Dresden feſtgeſtellt. Sie
leugneten zuerſt die Beteiligung an dem
Einbruch, legten aber ſchließlich ein Geſtänd-
nis ab nd erklärten, daß bis auf eine von
ihnen bereits verkaufte Uhr nichts von dem
geſtohlenen Gut fehle. Krules und Rothe er
klärten, daß ſie heute nacht mit ihren Beute
anteilen fliehen wollten.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 27. Okt. Sir Harald
Stuart, ein engliſcher Generalſtabsoffizier,
iſt heute in Berlin angekommen und in der
engliſchen Botſchaft abgeſtiegen. Sir Stuart
wird morgen vom Kronprinzen empfangen
werden und dieſen im Auftrage des engliſchen
Königs auf ſeiner indiſchen Reiſe begleiten.

Friſche Gänſeleberwurſt,
m

arMiſſion.
300 Mk. als Ertrag unſerer

Lotterie konnte ich an das
Miſſ.- Haus in Berlin ein
ſenden Allen Helfern herz
lichen Dank.

Sſacdiiheater in Naſſe.
Sonnabend, 29. Oktbr., ab?s. 7

Uhr, aufgehob. Abonnement, Gaſt-
ſpiel Walter Soomer: Die
Meistersinger von Nürnberg.

1500 Mark
auf Hypothek eines hieſigen Haus

grundſtücks per ſofort geſucht. Werte
Offerten ſind in der Exped. ds. Blts.
unter Hypothek niederzulegen.

friſchen ruſſ. Salat
empfiehlt (2299C. Louis Zimmermann.

Rindfleiſch Kalbſleiſch,

Zur Herbſtpflanzung
emnpfi hlt die Baumſchule von

C. Patzsch in Zweimen

7 S b e e bei i ich u B ſtä du e h e e n den n e e u Teren Zimmermann. übde. 7 Aepfel, Birnen, Kirſcheu- GrSpie Aaeyſes we, De feine Wurſtwaren, r r Fſirſichen Aprikoſen und Zum Sohiaohten
7 2 au eempfiehlt einc 2296) empfiehlt unsere Kratt, U. Tel. Wallnußbäumen in Buſch, W. Naundorkf,Halb u. Hochſtamm, ſortenH. Birnstiel. Fi 16. Wilh. Pabst Dienſtag, 1. Novbr., abds. 7 Uhr:2Z Schmaleſtr. 13. Die Atrikanerin,. ß echt und blutlausfrei. Tieter Keller.
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Die auf meiner ſoeben beendeten Einkaufsreiſe infolge der vorgeſchrittenen Saiſon
worbenen großen Beſtände letzter Neuheiten in

h e h n. Sonmsgsblatt. J„zr„„„vv J
Sonnabend, den 29. Oktober.

M aussergewöhnlich billig W er-

DamenCoſtumes, Frauen Nänteln, Kimonos
Engl. Paletots, Ulfters, Abendmänteln, fertigen Kleidern, Röcken, Bluſen,

ſowie Kinder-Confeetion aller Art
gehen ſoeben ein, und ſind die Verkanfspreiſe demzufolge R enorm billig. W

Die Auswahl iſt eine überaus reichhaltige

Otto Dohl
l Entenplan ll.

9

nen

Malzkaffee!

Versuchen Sie Ich
erſt minderwertige Nachahmungen. Nehmen
Sie gleich den bewährten echten Kathreiners

Der Deal machto!

S

(2283

Merr,Telefon 58,. (2288

m e

n de 58 9 5
L t W

o e e e r r rer r

preist die Hausfrau die überaus grosse Butter-
ähin lichkeit unck hervorragende Verwendbarkeit der

bekannten Pflanzenbutter-IIlargarine

„Palmato“
Im Hussehen, Seschmack und Hroma von kfeinster

Ilaturbutter nicht zu unterscheiden.

Ueberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten: F. [u. IIlohr, S. m. b. H., Hltona-Bahrenfeld. J

8 o o S 9 S 5
Giro-Konto.

Reichsbank Halle.
G. m. b. H.

Fernsprecher Nr. 341.
Giro Konto

Dresdner Bank Berlin.

Annahme vVverzinslicher Einlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit

Scheck- Verkehr.
Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Voerein- frei.

barung bei kulanter Rückzahlung.

Gewährung
A. Im Diskont- Verkehr gegen
B. Im Vorschuss- Verkehr gege
C. Im LKLontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller

Bedingungen.

von kreditén,
gezogene Wechsel.,
n eigene Wechsel.

Art unter kulanten

Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die zur

Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegen-
stünden etc. dienen. un

lokal Markt Nr. 10 aus

täglicher Rückzahlung,
provisions-

r eigenem Mitverschluss des Mieters.
Kurszettel und Verlosungslisten i Geschäfts-

(2092
liegen in unserem

Kassestunden: Vormittags 9--1 Uhr, vachmittags 3--5 Uhr.

S e
I Neue Braunſchweiger Gemüſe-Conſerven

nur mit der Krone,
friſche franz Gemüſe

empfiehlt

(2298
und Fruchtconſerven

C. Louis Zimmermann.
Soolweiden Verpachtung.

Afferire zur Pflanzung Mittwoch den 2. Robenrer,
olgende SortenAepfel und Virnenbäume:

Winter-Goldparmainen, Landsberger
R., Schönier von Bot eoop, Cox's
Orange R., Konada R., Caſſler R,
Aderslebener Calville, Gute Lutſe,
W. Dechant., Williams Chriſtbirne,
Napoleon's B. B., Siegel's B. B.
Blumbach's B. B. Claigeau's B. B.,
Hardenberg's B. B. (2262

Rittergut Mössliätz.
ber Stunsdor'.

Finger Oekonomierat.

nachmittags 1 Uhr,
ſollen die der Gemeinde Zöschen
gehörigen Soolweiden öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung auf
6 Jahre verpachtet werden.
Sammelort im Ohm'chen Gaſthofe

Zöſchen, d. 23. Oktober 1910.
Der Gemeindevorſteher.

Untertaillen rftrict. Trito-
tagen, Batiſt).

Große Auswahl.
H. Schnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Kcrankenpfl ger imVorschuss- Verein 2u Merseburg

Tie Mitglieder unſerer „Frauen-
hülfe“ laden wir auf Ar regung
der „Gnoſſenſchaft ſreiw llige

Kiege vom
Roten Kreuz, Verband Merſeburo,
gez. Dr. Huccke“ hierdurch äin, ſich
die Beteil gung an ein m Kurſus
von 20 Do, pelſturden zir Aus
bildung in der freiwill gen K anken-
Aflige (die jr in Friedens zeiten auch
ver Familie und der Gemeinde zu
gute kommen kann) recht angelegen
ſein zu loſſen. Der Unterricht wird
du ch Herrn Stabsarzt Dr. Noock
c reilt und iſt koſt.e los. Anmel

dungen zu dem in Kürze be-
ginnenden Kurſus nimmt die Vor
ſitzende der unterzeichneten „Frauen-
hülſe“ (Karlſtr. 23) entgegen.

Der Verein
„Frauenhülfe der Altenburg“.

Frau von Boſc. (2297
„J„Jttckf/

S höhel S
Vrautyaare und

Möbel Reſlektanten.
Nußb. Hleiderſchränk. v. 20 Mk. an,

t Vertikos r 35 RSofatiſche n 10
Rohr-Lehnſtühle 4
Plüſchſofas 35Trumeaux- Spiegel n 28
Hercenſchreibtiſche a 45

z Kompl. Schlafzimmer 90
a Küchen

Einrichtungen 30
F Kompl. Wohnungs Ein
richtungen von 150--5090 Mk. in

großer Auswahl am Lager.

Friedr. Peileke,
Halle a. S.,

Möbel -Magazin,
Geiſtſtraße 25.

Tel. 2450. Gegr. 1883.
Eigene Tiſchlerei und Polſter-

werkſtätte im Hauſe.
Mein Geſchäft iſt Sonntags

geöffnet.

a oononoeoogngolſccccocuncccceaeccocaàAAxocaaaccaucce,

Schriftſetzer Lehrling
zu Oſtern geſucht.

Näheres Clobigkauer Str. 29,
1 Treppe

Rock und Rlusenkursim Herzog Chriſtian, heute, Freitag, 28. ds. Mts.
Anſchließend an den Vortrag eröffne nunmehr Freitag, 28. d. M., nach-

mittags ,3 Uhr obigen Unterrichtskurs nach kinderleichter Schulmethode zu dem
billigen Honorar von nur 3,50 M. (zuzüglich 80 Pf. Materialausgaben). Jeds
Schülerin iſt binnen drei Tagen im Stande, völlig ſelbſtändig nach jedem Körper-
maß Rock und Bluſe zu zeichnen und zuzuſchneiden.

Der Unterricht iſt hauptſächlich den geehrten
Auf Wunſch behandle auch Mädchenkleider und Knabenanzüge.Garantie

beſtens empfohlen.

n LIierfür volle
Hausfrauen

Ueber meine Erfolge an früheren Plätzen laſſe ich am liebſten meine Schüle-
rinnen reden ſo ſchreibt z. B. 1) Frau Prokuriſt Steinbock aus Pößneck „Jn den
letzten Tagen hielt Frau Finanzaſſeſſor Fuhr, Frauenhandarbeitslehrerin aus
München, an drei Abenden im Schützenhaus Unterrichtsſtunden über das Schnitt
zeichnen und Zuſchneiden von Rock und Bluſe ab und waren dieſe Stunden von
über 30 Damen beſucht, welche gleich mir über die praktiſche und leicht verſtändliche
Anleitung entzückt waren. Frau Aſſeſſor Fuhr hat es wirklich verſtanden, der prak-
tiſchen Hausfrau zu helfen, raſch und billig ihre wichtigſten Toilettenfragen zu er-
ledigen. Jede Frau und jedes Mädchen ſollte einen ſolchen zeitgemäßen Kurs be-
ſuchen. Jch wünſche der freundlichen Lehrerin bei ihren ferneren Kurſen den gleichen,
beſten Erfolg.“
feld a. S. „Der

2) Frau Dr. Pfarrer Lonja Craenner geb. von Schelking aus Saal-
von Frau Finanzaſſeſſor Fuhr geleitete 3 tägige Schnittkurſus

zeichnete ſich durch ſeine leicht faßliche und überaus praktiſche Methode aus, ſo daß
ſämtliche Teilnehmerinnen denſelben mit gutem Erfolg beſucht haben. Frau Fuhr
widmet ſich trotz der knappen Zeit mit beſonders anerkennenswerter Sorgfalt jeder
einzelnen Schülerin, bemüht, derſelben wirklich gründliche Kenntniſſe beizubringen. Der
Beſuch eines ſolchen Schnittkurſes kann jeder Frau nur aufs Wärmſte empfohlen werden.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 30. Okt. (23. w. Trinitatis.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die

deutſch-evangliſche Diaspora des
Auslandes.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn Vorm. 11 Uhr Kinder-
qottesdienſt. Nachm. 5 Uhr:
Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet

Sonntags von 11--12, Uhr.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther

Nachm. 5 Uhr Paſtor Boit.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag nachm. 25 Uhr Frauen

und Jungfrauen-Verein (Frauenhülfe)
Mühlſtraße l.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.
Dienſtag, den 1. November nachmittag

4 Uhr Monatsverſammlung der Frauen
hilfe im Augarten.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags /,7 Uhr Beichte, '/28 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Makulatur
zuhahben in der Kreisblatt-Druckerei.

avörden ung kring,

w. 0u K ar
J

d de XSSeburg,

Faſt ſchmerzlos! Keine Narbe!
Tätowierungen,

Warzen, Leberflecke,
Hühneraugen

ent ernt garont. ohne Aetzen oder
Schneiden (durch elektr., geſetzl,
geſch. Verſ.) (1795

Alſr. Kluge,Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

Parfiimmn
der Kgl. Gemächer.

Zimmer-Parfüm, Kiefernadelduft,
Räucheressenz, Räucherpapier.

„Aerozunfs,
neuster Luftverbesserer mit Wald-

duft Stück 3.50 allein.

Rich. Kupper,
Markt Nr. 17. Central Drog.

Strickmaſchinen
mit Arbeit liefert Otto Müller
Magdeburg 33, Lüneburgerſtr. I

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck undx Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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